
190 A- Famintzin:

Wendet man dieses Resultat auf Fig. 3 an, so leuchtet ein, dass

bei einer Beleuchtung von a aus eine Linksdrehung, bei Beleuchtung

von b aus eine Rechtsdrehung des Organes eintreten muss, denn die

am stärksten wachsende Partie entspricht natürlich dem am wenigsten

gespannten und die widerstandsfähige Partie dem am stärksten gespann-

ten Schlauche.

Allerdings läset sich nun diese Schlussfolgerung nicht sofort auf

die symmetrisch gebauten Blattstiele anwenden, da ja die Lagerungs-

verhältnisse der mechanischen Elemente dort in der That andere sind,

aber immerhin lässt sich schon jetzt behaupten, dass bei Wirkung von

Licht oder Schwerkraft schief oder senkrecht zur Symmetrieebene Tor-

sionen eintreten werden.

Die Richtung dieser Torsionen lässt sich nur durch genaue Be-

rücksichtigung der Lagerungsverhältnis&e und der Querschnittsfläche der

betreffenden mechanischen Stränge ermitteln; die Quantität derselben

ist überhaupt nur annähernd zu bestimmen, da der genauen mathema-

tischen Berechnung ausserordentliche Schwierigkeiten entgegenstehen;

die Constatirung der Quantität wird deshalb vorzugsweise dem Experi-

mente überlassen bleiben müssen.

Ich glaube jedoch jetzt schon auf Grund einiger Versuche die Ver-

muthung aussprechen zu dürfen, dass die in der That vorhandenen he-

liotropischen Torsionen der Blattstiele bei einer Anzahl von Pflanzen

nicht nur für das Zustandekommen der günstigsten Lichtlagen der

Blätter, sondern auch für die Beibehaltung derselben von Wichtigkeit

sind. Ich hoffe später auf Grund reicheren Beobachtungsmaterials diese

Yermuthung bestätigen zu können.

Botan. Institut der Universität Leipzig.

29. A. Famintzin: lieber geschichtete Myelin-

gebilde.

Eingegangen am 4. Mai 1884.

Im Jahre 1869 hatte ich sthon an den amylumartigen Gebilden

des kohlensauren Kalkes nachgewiesen, dass ihre Schichten nicht durch

Apposition, sondern durch Differenzierung der Substanz nach vollende-

tem Wachsthum zu Stande kommen. In jüngster Zeit hat Hansen
dasselbe an anderen Sphaerokrystallen beobachtet und dabei die

Schichtenbildung als eine spätere wiederholte Krystallisation beim Er-

starren der Sphaerokystalle gedeutet.
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Alle bis jetzt über Schichtenbildung angestellten Beobachtungen

sind an solchen Substanzen gemacht worden, welche, wie die Sphaero-

krystalle, öfters eine mehr oder weniger ausgesprochene krystallinische

Structur aufweisen und unter Umständen zu ausgebildeten Krystallen

heranwachsen können. Ich habe daher in der letzten Zeit Beobach-

tungen über Schichtenbildung an myelinartigen Gebilden angestellt und

bei ihnen ebenfalls die Schichtenbildung nicht durch Apposition, sondern

durch Differenzierung ihrer Substanz beobachtet. Diese höchst eigen-

thümlichen von Virchow entdeckten Gebilde sind von mehreren For-

schern seitdem untersucht und abgebildet worden; die Art der Schichten-

bildung ist bis jetzt aber noch von Niemandem untersucht worden.

Diese Beobachtungen lassen sich indess leicht anstellen. Es ge-

nügt einen Tropfen käuflicher Oelsäure mit W'ässrigem Ammoniak zu-

sammenzubringen, um sofort, sowohl verschiedene cylindrische Aus-

wüchse, als auch gesonderte Kugeln aus dem Oelsäuretropfen heraus-

treten zu lassen. An beiden Arten von Gebilden, welche anfänglich

gewöhnlich ungeschichtet erscheinen, kann man an demselben Exem-

plare Schritt für Schritt die Schichtenbildung durch allmählige Zer-

klüftung in concentrische Lamellen verfolgen. Diese Schichten sehen

denen der Zellmembran und der Stärkekörner vollkommen ähnlich; sie

können, je nach Umständen, lange Zeit unverändert bleiben, oder aber

theilweise, manchmal sogar vollkommen, wieder in eine homogene Masse

zusammenfliessen.

Die Schichtenbildung mittelst der Differenzierung einerseits der

Sphaerokrystalle, andererseits der zähen, halbflüssigen Myelinmassen

bringt unwillkürlich auf den Gedanken, dass möglicherweise die La-

mellen (im Sinne Strasburger' s) der Zellmembran und der Stärke-

körner auf dieselbe Art entstehen. In der letzten Zeit wurde von

mehreren Seiten auf die Schichtenbildung durch Apposition in der

Zellmembran und den Stärkekörnern hingewiesen; dagegen liegen,

meiner Ansicht nach, noch keine zuverlässige Beobachtungen über

Lamellenbildung vor. Es lohnt sich, den oben dargelegten Unter-

suchungen nach, nochmals in dieser Hinsicht die Zellmembranbildung

zu untersuchen und ich bin jetzt beschäftigt, verschiedene stark ver-

dickte Zellen darauf zu prüfen.
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